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So nym witten ingeverr 
muschatenblomenr paradises­
korne unde neghelken unde 
stod tosammende ..... . 

Der archäologische Nachweis 
von Gewürzen im frühneu­
zeitlichen Lüneburg 

Julian Wiethold 

So beschreibt ein in der Herzog-August-Biblio­
thek zu W olfenbüttel verwalutes mittelnieder­
deutsches Kochbuch aus dem� 15. Jahrhundert 
das Würzen eines blaemantier, einer aus Reis, 
Mandeln, ausgelöstem Hühnerfleisch und Milch 

bereiteten vornehmen Breispeise. 
Gewürzt und gefärbt wurden Speisen ti-üher viel 
und gerne. Deshalb gehörte ein Mörser zum 

Zerstoßen der Gewürze ebenso wie Seihtuch 

und Durchschlag zum unverzichtbaren Küchen­
inventar. 

Das in der Frühen Neuzeit zur Verftigung ste­
hende Gewürzspektmm war außerordentlich 

vielfältig und umfasste neben den vielen in den 
Gärten gepflanzten heimischen Arten wie Sel­

lerie, Fenchel, Dill, Garten-Petersilie, KOl-ian­
der, Salbei, Ysop und Bohnenkraut auch bereits 
zahlreiche exotische Importgewürze (Abb. 1). 

Sie gelangten über den Fernhandel nach Lline­
burg. Pfeffer aus Westindien, Paradieskorn aus 
Westati-ika, Kardam.om, Zimt, Muskatnuss und 
Muskatblüte sm;<,Tie Ingwer aus Südostasien wur­
den bei der Zubereitung von Festessen in 
VOrnehlTlen Lüneburger Patt-izierhaushalten ver­
wandt. Sie gaben den Speisen einen kräftigen 
exotischen Geschmack und belegten gleichzei­
tig das wirtschaftliche Wohlergehen und den 

gehobenen sozialen Stand des Einladenden. 

Im Gegensatz zu heute dienten fast alle 

Gewürze auch als Heilmittel zur Behandlung 
von vielerlei körperlichen Beschwerden. 

Abb. 1 

Der Kräl/telgartell besfal/d oft al/s erllöllfell recilfeckigell BeefeJ1 /IIif 
eiller Eilifas51/Ilg al/5 Brellem. So kOlllllell seibsl (//!{ del/ lileillell illller­
slädtiscilel/ Carlellparzellell alle lIo.ll/leJIdigell Kiicilellkrällier IIl1d eillige 
Zierpf/allzclI platzsparelld gezogell I/ierdell. Holzscllliitt 110.11 1557. 
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Ver"vandt wurden nicht nur 

die Samen und Früchte vieler 
Gewürzpflanzen, sondern auch 

Blüten, Blätter und Wurzeln. 
Genutzt wurden aber auch 

Zubereitungen wie wässerige 

Auszüge, Tees, Pulver und die 
sogenannten Conjectiones. 

Bei letzteren Zubereitungen 

handelt es sich um Lat\,yergen, 
die aus einer oder mehreren 
Drogen unter Verwendung 
von Zucker hergestellt wur­
den. 

Von der Vielfalt pflanzlicher 
Heilmittel und Zubereitungen 

zeugt ein Lüneburger Apothe­
keninventar von 1475, das 

anlässlich des Verkaufs der 

ehemals in der Großen 
Bäckerstraße 5 gelegenen Apo­

theke des Mathias van der Most 
an den Rat der Stadt erstellt 

wurde. Es stellt gleichsam die 

Gründungsurkunde der Lüne­
burger Ratsapotheke dar. 

Die AufStellung von Einrich­
tung und Warenlager der 

Apotheke bildete einen Teil 
des beurkundeten Kaufver­
trages mit den"l Rat der Stadt. 

Abb.2 
r:MTer (Pipa I/igl'llll/ / Piper 10I/g/llIl). 
Diese Abbildlll/g IllIS delll J 520 bei St�ffel/ 
Amdes il/ Uibeck gedmckteJ/ Alif/age dcs Gart 
der slll/the)'t 1)01/ 1485 /Jerdelltlicht, dass der 
[GI/stier die PRffelpflrll/ze 11)0'" I/iel,t kal/I/tc, 
sOl/dem sie I)elwlltlich rll!li;rlll/d 1)01/ al/derel/ 
Darstelllll/gel/ IIl1d Berichtel/ abbildete. 

Ferner enthält das Registrul'11 

provisoriu1/1 apoteke 1475-1489, 

1512-1657 weitere Inventar­
angaben aus dem Zeitraum 
von 1475 bis ins Jahr 1657. Es 
wird heute unter der Signatur 

"Allitsbücher 214" im Lüne­
burger Stadtarchiv verwahrt 
und stellt eine bedeutende 

Quelle zur fi'ühneuzeitlichen 

Pharmaziegeschichte dar. 

Zu dieser Zeit hielt die Lüne­

burger Apotheke folgende Ge­
würze bereit: Pfefter, sowohl 

die normalen schwarzen Pfef­
ferfi'üchte als auch die als 

"weißen Pfeffer" bezeichneten 

geschälten Pfefferbeeren, Lan­
gen Pfeffer, Paradieskorn und 

eventuell Piment (Abb. 2). 

Ferner die einheimischen oder 

inzwischen in den Gärten ein­

gebürgerten Gewürze und 

Heilpflanzen Kümmel, Dill, 
Fenchel, Sellerie, Anis, 
Thymian, Majoran, Borretsch, 

Bockshornklee, Schwarzküm­

mel, Ysop, Liebstöckel, Zitro­
nenmelisse, Portulak und 
Rauke, sowie viele weitere 

---- --

Arten, die hier nicht im eIn­
zelnen aufgeflihrt werden 
können. Drogen aus Wurzeln 
wurden unter anderel1"l von 
Sellerie, Fenchel, Petersilie, 
Liebstöckel sowie von der aus 

Südostasien stammenden 

Gelbwurz (Kurkuma) vorrätig 
gehalten. Pulver waren dage­

gen meist Zubereitungen aus 
mehreren Drogen. So wurde 
pU{,lis diacalal1linthe nicht nur 
aus Poleiminze, sondern auch 
aus den Früchten bzw. 

Blättern von Petersilie, Thy­
mian, Pfeiler und einigen wei­

teren zerstoßenen Gewürzen 
unter Zugabe von Zucker 

hergestellt. 

Abb.3 

. .. 

stärkende und gedächtnisstüt­
zende Eigenschaften beschei­
nigt (Abb. 3). 
Ein warm ins Ohr eingeträu­
feltes Gennsch von Fenchel­
krautsaft und HOlng empfiehlt 

Eucharius Rösslin 1533 in sei­

nem Kreutterullch von allell/ 

Erdgel/lächs zur Abtötung von 
"Ohrwürmern". Koriander 

, wurde als entzündungshem­

Pul/lis diaC/lrwl'I1ae soll neben 
Krokus/Safi'an auch Tragant, 

Gelbwurzel, Rhabarber und 

andere stark färbende pflanzli­

che Bestandteile enthalten 
haben. Fellcl/CI (FoelliCllhllll II//igare) 

mendes Heilnnttel gegen Ho­
denentzündungen, Furunkel 

und Geschwüre eingesetzt. 
Eine Abkochung aus grünem 
Korianderkraut in Essig oder 

eine Abkochung aus Coriand­

erkmllt, Holderbletter lind H/er­

IIll1th empfiehlt Theodor 1588 

zur Bekämpfung von Para­
siten: ,,iVlit de11/seluigen TiVasser 

geueusset die Gel1lach Iso 11/(1// 

auch die Heil/deli lind Hosell l1Iit 

dieselli TIVasser wäschet und 

besprenget / hisset es kein Floch 

darinn lind tädtet auch die 

Läuß . . . ". Koriandersamen 

AllS der 1520 bci St�ßell A;."des ill Uibeck 
.. 

d
' .. ged/'llcktell Alif/agc des Garl der SlIl/llle)'t, 

Fur le meisten Gewurzen .. 1'1 1485 
überliefern die fi'ühen Kräu-

IIrsP/'III/g le I 1)01/ . 

terbücher, die sich oft auf die Angaben antiker 
Autoren wie Dioskurides stützen, vielfältige, 

teils heute skurril anmutende Verwendungen. 
So wurde beispielsweise Fenchelwasser herz-

dienten auch zur innerlichen 
Anwendung gegen Parasiten. 
So berichtet Rösslin: Coriander samen l1Iit SiiSSflll 

TiVeill ingeben/tädtet deu kindern die wiirl1l ". Und 
Hieronymus Bock empfiehlt 1539 in seinem 
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New Kreütterbuch Koriander auch zur 
Konservierung von Fleisch: }) Coriallner sal/lell I/Iit 

Essig gesfossen IlIlIn nas gesalzell jleiscll nmllit geri­

bell I,/ertreibt nie sc/lllleis I/Illcken Ilqßt keill I/Ianeu 

/,I/achseJl Ibehalt nas jleiscll lange zeit wol sclll'llek­

keJln . . . .  ". 

Diese historischen Quellen zur fi:ühneuzeit­

lichen Venvendung von Gewürzen werden in 
Lüneburg durch die Ergebnisse archäobotani­
scher Analysen ergänzt. Die Archäobotanik 
untersucht als naturwissenschaftliche Disziplin 

Samen, Früchte, Fruchtsteine und andere 

Pflanzenreste aus archäologischen Ausgrabungen, 
ml1 damalige Emäluungsweisen und Umweltbe­

dingtmgen zu rekonstruieren. Zu den wichtig­

sten Quellen archäobotanischen Fundgutes 
gehören in Lüneburg die zahh-eichen Kloaken­

schächte, die von der Lüneburger Stadtarchäo­
logie und ehrenamtlichen Helfern in den 
vergangenen Jahren fieigelegt worden sind. In 
den Kloakensedim.enten sind Pflanzenreste feucht 
und unter weitgehendem Luftabschluss erhalten 

geblieben. Nach einer Behandlung mit Kalilauge 
lassen sie sich aus den Sedim.enten herauswaschen 
und mit Hilfe von feimnaschigen Sieben als bota­

nisches Untersuchungsmatelial gewinnen, das 
anschließend unter dem Stereomikroskop unter­
sucht und bestinunt werden kann. 

Seit mehreren Jahren wird von der Lüneburger 
Stadtarchäologie das Fundmaterial ausgewählter 

Kloaken wissenschaftlich untersucht. Nicht nur 
Keramik- und Glasfimde, sondern auch Tex­
tilien sowie botanische und zoologische Reste 
werden analysiert. In der ZusanU11enschau der 
Ergebnisse kÖlmen die damaligen Lebensbedin­

gungen un-uassend rekonstruiert werden. Ziel ist 
es außerdem, mit Hilfe organischer Funde auch 
soziale Unterschiede zwischen den einzelnen 

Haushalten herauszuarbeiten. Der Nachweis 
zahlreicher exotischer Gewürze in einer Kloa­
kenvelfüllung kann beispielsweise einen Hin­
weis auf die gehobene soziale Stellung eines 

Haushaltes geben. Trotzdem werden teurer 
Pfeffer, Paradieskörner und andere exotische 

Importe auch vereinzelt in normalen Haus­

halten Velwendung gefunden haben. 

Bisher wurden die zu Patrizierhäusern gehören­

den Kloakenanlagen auf den Grundstücken Auf 

dem Wüstenort/Große Bäckerstraße 26 sowie 
auf der benachbarten Parzelle Große Bäcker­
straße 27 archäobotanisch untersucht. Pflanzen­

reste aus einer weiteren Kloakenanlage vom 
Grundstück Baumstraße 17 "verden zur Zeit im 
Institut flir Pflanzenwissenschaften der Univer­

sität Göttingen wissenschaftlich bearbeitet. 

Einen ungewöhnlich reichen Handwerkerhaus­
halt, der ebenfalls der begüterten Oberschicht 
zuzuweisen ist, repräsentieren dagegen die Er­

gebnisse aus der Kloakenanlage des Töpfer­
hauses Auf der Altstadt 29. Alle diese Anlagen 
gehören dem 16. und 17. Jahrhundert an. 

Die Erhaltungsbedingungen fiir pflanzliche 
Reste waren durch die feuchten Vetfüllschich­
ten und weitgehenden Luftabschluss stets selu' 

gut, so dass die Ergebnisse gut miteinander ver­
glichen werden köm1en. Mittelalterliche Brun­

nen und Kloaken sind in Lüneburg dagegen 
bisher erst ausgesprochen selten fi·eigelegt. 

Lediglich eine Anlage aus dem Bereich des St. 
Michaelisklosters und eine aus Backstein errich­
tete Kloakenanlage auf dem Grundstück Salz­

btückerstraße 18 lieferten einige Pflanzenreste. 

Die bisherigen archäobotanischen Nachweise 
von Gewürzen und Gemüsen aus Lüneburg 

AbU. 4 

Kardalllolll (Elettaria cardall 101111 1111 , Elettaria lIIaxillla) 
Darstellllllg alls Admlllls LOlliwlls (Adalll LOllit;w), 
Krellterbllch. 
Kiillsflicl,e COlltelje)'lIlIge der Bälllllei StalIdelI IHekkell I 
CetreydlCel/liirze {..} dllrch Peler rJ.O'enach iibersehell} 
Uhll 1679. 

sind in Tabelle 1 zusanm1engestellt. Bei der In­
terpretation der Zusanm1enstellung ist zu be­
achten, dass Gewürze und Gemüse besonders 
leicht nachgewiesen werden köm1en, wenn ilu'e 
gut erhaltungsfahigen Samen und Früchte ge­

nutzt wurden. Diese gelangten entweder als 
Küchenabfall oder als unverdaute Bestandteile 
der Fäkalien in den Kloakenschacht. Blätter, 

Wurzeln und andere zartwandige Pflanzenteile 

bleiben dagegen in der Regel nicht erhalten. So 
wurden bisher weder Safi-an - es handelt sich 

um die zarten Staubblätter vom Crocus sativlIs -

noch Ingwer, eine Wurzelknolle, archäobota­
nisch nachgewiesen, obwohl zeitgenössische 
Kochbücher und Handelsrechnungen ihre häu­

fige Verwendung in der frühneuzeitlichen 
Küche belegen. 

Die an Gewürzfunden reichste Anlage stellt die 
zu einem Patrizierhaus gehörende Kloake von 
der Parzelle Große Bäckerstraße 27 dar. 

Neben den lokal gezogenen Arten Künunel, 

Fenchel, Dill, Koriander und Petersilie wurden 
mit Kardamom, Pfeffer und Paradieskorn gleich 

drei exotische Importe nachgewiesen. Bemer­

kenswert sind ferner die Gemüse Pastinak, Ge­

müsekürbis, Gurke und Rübe. Der Gemüse­

kürbis ist eine Art der Neuen Welt, der sich bei 
uns als Gemüse erst im 17_ Jalu'hundert nach 
und nach durchsetzte. Pfeffer, Paradieskorn und 
Kardamom sind schalf schmeckende exotische 
Gewürze (Abb. 4). 



Sie vvurden in Norddeutschland besonders häu­
fig in Kloakenanlagen gefunden, die der sozialen 

Oberschicht zuzuweisen sind. Pfefier wurde in 
den Kloakenanlagen auf den rnit Patrizier­
häusern bebauten Grundstücken Große Bäcker­
straße 26 und Große Bäckerstraße 27 sO\�,ie 

Auf der Altstadt 29 und Baumstraße 17 gefun­
den. Paradieskorn wurde in Kloaken auf den 

Grundstücken Große Bäckerstraße 26 und 27 
entdeckt. 

Paradieskorn oder Melegueta-Pfefi-er, ein west­

afi·ikamsches Ingwergewächs, ist heute bei uns 
in Vergessenheit geraten. Es handelt sich um die 
Samen eines rund 1,80 m hohen schiliähnlichen 

Ingwergewächses mit roten trompetenformigen 
Blüten, von denen bereits Adamus Lonicerus in 
der 1679 erschienenen Auflage seines 'IZreuter­
buch' bemerkt}) .... 1VIeleg(///I /I/Id Nlelgettealll / ist 

ganz schaif /I/Id hitzig (///1 Cescl/l/lack .... ". 
Die Pflanze stammt aus Westafi:ika und wird 
dort heute fi.1r die lokalen Märkte angebaut. Im 

internationalen Gewürzhandel ist Paradieskorn 
aber heute unbedeutend und nur wenige gut 

sortierte Gewürzhandlungen fuhren die in der 

Frühen Neuzeit als gra/la paradisi gehandelten 
Sam.en noch in ihrem. Sortiment. Im 16. und 17. 

Jahrhundert wurde Paradieskorn als Pfefierersatz 
benutzt und in der Küche zu vielerlei Gerichten 

eingesetzt. 
So bezeugen die erhaltenen Aufzeichnungen 

zum Re�hnungswesen der Vogtei Celle fiir das 

------------------------------------------ I 

Jahr 1438 einen Großeinkauf zur Fastenzeit, bei 
dem. fi.1nf Tonnen Ingwer, eine Tonne Safran, 
acht Tonnen Peperkornen und eine Tonne Pa­

radieskorn bei Ludecke Mest\;vart in Celle be­
schafft wurden. Auch die Lüneburger Apotheke 

hielt 1475 Paradieskorn vorrätig. Der Zustrom 
exotischer Gewürze über den Fernhandel war 

also bereits im 15. Jahrhunderts beachtlich, ob­
wohl sich damals wohl zunächst nur die soziale 
Oberschicht teure exotische Importe leisten 
konnte. 

Auu. 5 
Cehiil!fre AlI5(/llIlIdllllg I/Oll KirschkelHCII ill der Klo(/ke Salzuriickerslr. 18. 

Pfeffer, die Beerenfrucht eines kletternden trpi­
schen Strauches, stammte überwiegend von der 
südwestindischen Malabarküste. Er wurde im 
Spätmittelalter über Venedig und Augsburg ver­
handelt, die zunächst das Monopol im Pfeffer­

handel besaßen. Da Pfeffer knapp und teuer 
war, suchte man in der Küche schnell nach 
Alternativen und stieß so auf die Paradieskörner 

aus Westafi-ika. Außerdem. wurde Schwarzer 
Pfeffer als begehrtes und teures Handelsgut viel­

fach velfälscht und mit anderen Produkten 
gestreckt. ZusanUTlen mit Ingwer und Gewürz­
nelken wurde Pfeffer mcht nur zu kräftigen 
Fleischgerichten eingesetzt. So wird in dem be­

reits genannten mittelniederdeutschen Koch­
buch des 15. Jahrhunderts ein Rezept fiir ein 
kersebeerellllloes aufgeführt. Das Kirschmus wurde 

mit Honigkuchen eingedickt und anschließend 

mit Ingwer, Nelken und Pfefier gewürzt. 
Diese Beispiele zeigen, dass die fi·ühneuzeitliche 

Küche bei festlichen Anlässen außerordentlich 

vielfältig war und stärker als heute auf stark wür­
zende und färbende Zutaten setzte. Neben dem. 
exotischen Gaumenkitzel forderten Gewürze 

auch die BekönmIDchkeit schwerer, fettreicher 

Kost. Vergessen werden dalf jedoch mcht, dass 

der einfache Morgenbrei aus Getreide, meist 
Hafer und Gerste, oder auch die Buchweizen­
grütze im 16. und 17. Jahrhundert nir gTOße 
Teile der städtischen Bevölkerung Grundnah­

rungsmittel und das "täglich Brot" darstellten. 

Fazit 

Erst die gem.einsame Auswertung des archäolo­
gischen und archäobotamschen Fundgutes zu­
sammen mit den verfi.1gbaren historische Quel­
len wie Kochbüchern, Handels-, Kaufhaus- und 
Zollrechnungen erlaubt es, die damaligen Er­
nährungsgewohnheiten im nühneuzeitlichen Lüne­
burg unmssend zu rekonstLUieren (Abb. 5). 

Durch die begOlmene interdisziplinäre Zusam.­

menarbeit zwischen so unterschiedlichen Diszi­

plinen wie Archäologie, Handelsgeschichte und 
Natlllwissenschaften soll dies fur Lüneburg auch 
in den konullenden Jahren fortgesetzt werden. 
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Tab. 1. Lüneburg, Nachweise von Wissenschaftücher Name Kloake Kloake Kloake Kloake Kloake Kloake deutscher Name 

B· ·· G " 1d Ge- ImmillORFER (12W len�TUrZen, e,,,,urzen UI Zahl untersuchter Proben 
1 2 J .... 4 __ -",5 6

2 
OBERDORFER 19901 

14 2 2 
müsen aus mittelalterlichen und früh-

GesanltVOIUnlen aller 
neuzeitlichen Kloaken der Stadt Pro!;en in mI 

Lüneburg. 

l: St. Michaeliskloster, 

14.]h./bis 1410 n. ehr. (BEHRE 1981). 

2: Salzbrückerstr. 18, 

Kloake des 15./16. jahrhunderts. 

3: Große BäckerSU". 26/ Auf dem Wüsten­

Olt, Kloake 4 des 16./17. jalll·hundelts. 

4: Große Bäckersu-aße 27, 

Kloake des 16./17.jahrhundelts. 

5: Auf der Altstadt 29, 

Kloake des 16./17. jahrhundelts. 

6: Baumsu·. 17, 

Kloake der ersten Hälfi:e des 17. jahrhun­

delts, unvollständige Ergebnisse laufender 

Analysen. 2-6 Ergebnisse nach zum Teil un­

publizielten Untersuchungen des Velfassers. 

Litemtllr: 

Bierwürzen 
HlllllltfllS l/fpulus 
Myrimgtlle 

,fu!vjirze und Gemüse 
CantIlI (Im/; 
Foeu;mllll1l vlI!gafC 
Brassira "igra 
AI1t:tlllllllgraI/Ct1!CIIs 
H.'troselillfllll oiSPl/fII 
Pipcr I1ignllll 

�/llIIpcms (tllllllllll1;S 
Co,;alJdmlll ScUi"'"I1, 
Frucht 

C"OIm;ssmi,//lS 

Sa(l/n�ia }/()nc/lS;s 
t!frdlllOlllllll' me/egHrtd 
PllS(;w1msat;vll 

Beta 1/IIIgmlJ 
Bnrss;c(/ olc(dcca 
Elettari" cardamomlflll 

Cllfllroi(a pcpo 
Daucl/5 mroln 
Vllh:ri/lllClla dcllttUa 
Atn'ph'xif/w/U'llSis 

D. Arel/ds, E. - Hickel, [IV. SchI/eider, Das /tVarel/lager eiller 
lIIittelalterlichell Apotheke (Ratsapotheke Liil/evlIIg 1475). 
VerM;!/Itlidllll/g alls delll Phanl/aziegeschichtlichel/ Selllil/ar der 
Techl/ischel/ HochschIlle Bmllllschllleig 4 (Bmllllschllleig 1960). 
S. Balllllallll, Pjlallzel/avvildllllgell ill alteIl Krällterviicherl/. 

Die Ulllvelliferell ill der Hervariell- IIlId Krälltervllchliremtllr 
derJriihell Nellzeit. Heidelvelger SchrifteIl zllr Plw,."wzie- IIlId 
Natllrlllissellschl!ftsgeschichte 15 (Stllttgart 1998). 
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J. Wie/hold, Reis, F!r�Oer IIlId Pamdieskorl/: Pjlallzellreste des 
16. IIlId 17. jahr/IIII/derts alls der Kloake der Patrizieljalllilie 
/1011 Dasse! alls LiillevlIIg. Archäologie IIlId B{//iforschllllg il/ 
LiillevllIg 1, 1995, 129-166. 

J. r,Viethold, ,,[Vyltll lIIakw eil glld Illoes IJall vmlllveerw . .. ". 

Eill Blick {//if deI/ Speisezettel eilles LiillevlIIger 
HalldllJerker/wlIshaltes illl 16. IIlId 17. jahrhllllder/. 
[1/: TOll Steille Schervell. Allsgegmvw IIlId eljorscht ill der 
UillevlIlger Altstadt. Hrsg. v. Fml/k Alldmschko lI.a. 
UillevlI/g 1996, 1 13-125. 
H. Wisllle, Eill Illitteilliederdelltsches [(ochv"cI, des 15. 

jahr/,,"n/erts. Bmllllschweigisches jahrvllch 1956, 19-55. 


